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Aus für Radio C? Aus für
Cie Si.idtiroler Radiostatio-
nen? Schon Ende März muß
der Bayerische Rundf unk
gemäß den Vereinbarungen
der Genfer Wellenlängen-
konferenz seinen Sender
Grünten im Allgäu von der
bisherigen Frequenz 1A2,5
MHz auf 101,0 MHz verle-
gen. Durch die BR-Sende-
stärke von 25 KW wird
dann Radio C auf  101,0
MHz in Bayrn kaum mehr
zu empfangen sein.

Auch die anderen Stationen in
I ta l ien s ind von den Freouanzände-
rungen betroffen. AFN bekommt
eine neue Stereofrequenz mit Sen-
der  in  München im Eereich b is  104
MHz statt bisher in Augsburg auf
'100,4 MHz. Und spätestens im Som-
mer muß Radio Brenner (104,7 MHz)
einpacken. Die 0berpostdirektion
hat  auf  250 Meter  Höhe an der
Spi tze des 0 lympiaturms e ine neue
Sendeanlage errichtet. Schon ab En-
de März könnte also ein erstes
Stadt-Htirfunkprogramm au{ 104
ld Hz ausgsstrahlt werCen.

0urch Abspracheverpfl ichtungen
mit den Nachbarländern CSSR und
0sterreich ver:ögen sich der Start-
termin jedoch voraussichtl ich auf
Ende des Sommers wie Presegre-
cher  Gyger von der  Münchner Kabel-
gesellshaft UPK hofft. Und bis
Herbst wird mit einiger Sicherheit
auf vier Stadtfrequenzen gesendet.

Fa I sche Versprechu ngen

Den bisher el{ im Kabelgebiet
;endenden privaten Radiostationen
iitzt die Zeit im Nacken. Trotz
:ptimistischer Töne sind profesio-
relle Programme für ungefähr 15000
:ngeschlossene Hörer nicht zu finan-
' ieren. Sie waren von den Anbietern
,uch n iemals für  das Kabel  gedacht .
3esonders die großen Verlage, die
eit Anfang Januar ihren Sendebe-
'rieb eröffnet haben, invenierten
usschließlich in Erwartung einer

: igenen Frequenz.

Als die ,,1üge von ilünchen" be-
eichnet de$alb der Technische Lei-

'er  von ßadio Gong und ehemal ige
lüdtiroler Badiopirat lValter Mayer
1ir Versprechungen der Eayerischen

Staatskanzlei und der MPK. Während
der Vorplanungen sei allen Anbietern
klar versichert worden: ,.Jeder kriegt
eine eigene Frequenz." Herauqekom-
men ist jetzt jedoch nur die Ausicht
auf einen prozentualen Anteil an
einem Gemeinschaftsprogramm meh-
rerer Radics auf einei Frequenz.

,,Sowas würde ich Wischi-Waschi-
Badio oder Fadio Kasperltheater
nennen", ärgert sich Walter Mayer.
Und auch der Starmoderator von
Radio 44 (Neue Constantin) Fredy
Kogl, Austeiger vom 8R, fürchtet
einen entscheidenden Profi lverlust
der  pr ivaten,  a ls  Hi t - ,  Rock-  oder
0iskoradio auqerichteten, Stationen.
Seiner Ansicht nach besteht vor allem
die Gefahr, daß sich letztl ich die Pri-
vatendem BB angle ichen. , .Und dann
in der BR ein ernstzunehmender
Konkurrent." Sadio t[4-Chef Eernd
$chäfters druckt sich noch drasti-
schei  aus:  , ,Uns kann man nicht  mi t
anderen mischen!"

Gemeinsam oder gar nicht

Wieweit eine solche,.Standfestig-
keit" durchsetzbar i$, bleibt frag-
lich. ,,Jeder redel bereits mit jedem",
glaubt Gyger seitens der i lPK. Und:
,Jeder sollte mit jedem koalit ions-
fähig sein." So wird wahrscheinlich
die erste im Sommer zrn Verfugung
tte+lende Freguenz als,,&hnupper-
frequenz" von der MPK aus den Ka-
belprogrammen per Knopfdruck zu-

smmengemodel t .  Und sobald v ier
Sender sendebereit sind, heißt die
polit irh verordnete Dwise für je.
weils drei Privatnationen: Gemein-
sam oder gar nicht.

0och die Panner sind me'hr als un.
gleich: auf der einen Seite finanzkrä{-
tige Zeitschriftenverlage, die einen
langen Atem haben und viel Interesse
an Gewinnmöglichkeiten. Sie arbeiten
schon jetz t  punktuel l  zusarnmen,  wie
das Spr inger-Radio 89 und d ie Eurda-
Musikwelle Süd, ebenso wie Bertels-
manns UFA-Radio mi t  der  Neuen
Constantin. 0ie letzten beiden teilen
ja Telefon, Büros und Studios. Und
selbst die gemeinsamen Nachrichten
werden nur durch Jingles für das .je-
weil ige Zielpubl iku m getrennt.

Auf der anderen Seite warten
die Kle inradios.  Sie hocken auf
ihrem Kapital, das sie sich durch
ihre Vorleistungen in einem Jahr
Kabeltätigkert zum ltlutzen der
MPK {n icht  zum eigenen Nutzen,
auch n icht  zum Nutzen der  Hörer)
erworben haben. Doch ob ihnen das
in Ermangelung überzeugender Pro-
gramme und radiophoner Al ternat i -
ven genügt, um sich cntsprechend in
Szene zu setzen, rcheint im Moment
ungewiß. Ungewiß wie Vieles: das
langwierige Hin und Her geht bereits
allen Betrof{enen glcichermaßen auf
die l{erven. ,,Wir denken möglichn
rvenig daran und machen unser Pro-
gramm", wiegelt Barbara Oickmann,
Lei ter in  des UFA-Radios,  ab,  , tonn

werden wir deoressiv".

Fehlende Kriterien

Oenn dle wicht igen Entscheidun.
gen fä l l t  a l le  d ie neugegründete, ,Lan-
deszentra le für  Neue Medien".  Der
aus Vert retern a l ler , ,gesel l ;chaf t l i -
chen  Gruppen"  gewäh l te , ,Med ien -
rat"  t r i t t  jedoch überhaupt  erst  am
20. März zu seiner konstituierenden
Si tzung zusammen. Und erst  ab d ie-
sem Zeitpunkt lassen sich möglicher-
weise Anutzpunkte erkennen,  nach
welchen Kr-i lerien ausgewählt wird.
welches der  Badios genug Einf luß hat
um zu über leben,  und welches d ie Se-
gel streichen muß. 
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Einen k laren Ver l ierer  hat  d ie
terrestrische Frequenz in iedem Fall
schon jetz t :  das Kabel .  Kaum eine
ßadiostation wird weiterhin ihr 24-
Stunden-Vol lprogramm für  d ie Kabel-
hörer  produzieren,  während s ie zu-
gleich nur rechs Stuqden frei in Mun-
chen  senden  kann .O ie  Fo lge :  Auch
im Kabel  s ind nur  d ie v ier  Gemern-
schafbradios vertreten, die bisherige
(Schein. lV ie l fa l t  der  Verkabelung
fällt weg. ,,Und in spätenens fünf
Jahren", in rich Walter Mayer von
Radio Gong sicher, ,,wird die Hälite
der Radios sowieso nicht mehr
exinieren". Vielleicht sogar ein
Glück?
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